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Wir stellen der Natur die Kunst gegen ¬

über. Kunst nennen, wir, was nicht schon

von Natur wegen da, sondern vom
Menschen gemacht ist. Ein Werk der
technischen Künste ist auf einen Zweck hin
ausgerichtet, es ist an einem vorgesetzten
Ziel orientiert, und je näher es diesem
Ziel kommt, desto besser erfüllt es seine

Aufgabe Der Grad seiner Vollkommenheit
ist stets meßbar am Grad seiner Leistungsfähigkeit.

Ob ein Tisch oder ein Auto mehr
oder weniger richtig oder falsch gemacht
worden sei, zeigt sich im Gebrauch. Der
Gegenstand der technischen Künste kann
in jedem Augenblick nachgerechnet und
durch neue Erfindungen verbessert und
dadurch in seinem bisherigen Zustand wertlos

werden.

Anders ist es bei den schönen Künsten,

der Kunst im engern Sinn. Ihr Werk
entquillt spontan der menschlichen Intuition,

und so wenig wie bei einem Baum
können wir hier nach einem Zweck
fragen. Es" wächst in die Welt hinaus und
ist, wie es ist. Der Baum wächst heraus
aus den unbekannten Gründen einer uns
fremden Natur, aber das Kunstwerk gründet

in unserer eigenen, menschlichen
Natur; und sofern es dieser entspricht,
kann es wohl nicht anders als richtig sein.
Es ist auch dann richtig, wenn es mir nicht
besonders gefällt, wenn es mir mißfällt
oder gar unverständlich erscheint.
Gefällt es mir, dann heißt das noch nicht,
daß es auch zu den irgendwie allgemein
bedeutenden gehören müsse, sondern
einfach, daß es mich persönlich aus irgendeinem

Grund und mit irgendeiner Eigenschaft

besonders stark und verwandtschaftlich

anspreche. Denn das Kunstwerk ist
vor allem eine Begegnung und ein Erlebnis.

Zahlreiche Ausstellungen machen uns
mit einer unübersehbaren Fülle von
Kunstwerken bekannt. Diese Fülle steht der

Begegnung mit dem einzelnen Bild eher im
Weg. Sie verdeckt besonders das eine: daß

jedes einzelne Kunstwerk stets von neuem
einsam über dem Bangen des Anfangs
entsteht, aus dem heißen Verlangen des

Lebens, daß da etwas sei. Wer durch die mit
tausend Bildern behangenen Räume einer
« Nationalen » läuft und « guten
Durchschnitt, aber leider wieder nichts Neues »

konstatiert, der scheint zu meinen, die
Kunst sei sowieso da, und mit Mängelrügen

müsse auch ihr auf irgendeinen Weg
des Fortschrittes zu verhelfen sein.
Gebrauchsgegenstände überschreiten ihrem
Wesen nach nicht den relativ begrenzten
Kreis menschlicher Zwecksetzung. In der
Kunst aber wirkt die unerschöpfliche
Natur, nun von menschlicher Ebene aus,
jedoch nicht bestimmt durch menschliche
Absicht und nicht bestimmbar durch
Berechnung.

Auch das hohe Meer, das Adrien Holv
vom Deck eines Ozeandampfers, und Figur
und Stilleben, die er in ein Intérieur
gemalt hat, werden in der einschmeichelnden

Melodie der satten Töne und der
souverän fließenden Pinselschrift zur um so

fruchtbarem Begegnung, je weniger wir
Erinnerungen (wie es auch anders oder
irgendwie hesser zu machen wäre)
herbeizurufen suchen. Denn das Bild des Künstlers

ist stets das Zeugnis einer ursprünglich

quellenden Kraft im Menschen, und
seine Begegnung wirkt als Befreiung von
der Welt der Zweckgebundenheit und der
künstlichen Dinge.

Gilbert Griot.
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Adrien Holy: Sur la Mer du Nord (1934/35)
Im Besitz des Musée du Petit Palais, Paris
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